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        Willkommen zurück in Manning Grove …

      

        

      
        Genieße eine Reise zurück in die malerische Stadt in Nord-Pennsylvania, wo die Bryson-Brüder in dieser besonderen Feiertagsausgabe der Brothers-in-Blue-Serie Weihnachten feiern.

      

        

      
        Besuche Max und Amanda, Marc und Leah und Matt und Carly, während sie mit ihren Kindern ringen, und natürlich auch mit Greg, Menace und Chaos! Außerdem sind Teddy, der Mann, den wir nicht vergessen dürfen (weil er es nicht zulässt), und sein Verlobter Adam ebenfalls mit von der Partie. Und natürlich Ron und Mary Ann, die Eltern – und jetzt auch Großeltern –, von denen wir uns alle wünschen, sie wären unsere eigenen.

      

        

      
        Verbringe ein paar unterhaltsame Tage im Kreise der Bryson-Familie, umgeben von funkelnden Lichtern, Tannenbäumen, frischem Schnee und jeder Menge Geschenke. Außerdem erlebst du ein paar intime Momente zwischen den Paaren.
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            Kapitel Eins

          

          MAX & AMANDA

        

      

    

    
      Das tiefe, raue Flüstern drang an ihr Ohr und ließ ihre Nippel kribbeln. »Weißt du, was mit bösen Mädchen passiert, die sich nicht von Ärger fernhalten?«

      Amanda lächelte und streckte sich, wobei sie ihre Augen geschlossen hielt. Die Stimme ihres Mannes war einfach fantastisch. »Mmm. Ihr Mann versohlt ihr den Hintern.«

      »IHH, Mom! Ekelhaft!«

      Amanda riss die Augen auf, und ihre zehnjährige Tochter Hannah stand am Bett und verzog angewidert das Gesicht. Sie zwang ihr hämmerndes Herz, das ihr in die Hose gerutscht war, zurück in ihre Brust.

      »Warum sollte Dad dir den Hintern versohlen?«

      O Scheiße. »Das sollte er nicht«, log sie, als sie sich aufsetzte und bemerkte, dass die andere Seite des Bettes leer war. »Wo ist dein Vater?« Sicherlich nicht hier, um ihr unanständige Versprechen ins Ohr zu flüstern, verdammt.

      »Er macht Liver und Greg fertig.«

      Amanda zog die Augenbrauen zusammen. »Hör auf, deinen Bruder Liver zu nennen.«

      Ihre Tochter schnaubte so übertrieben, wie es nur Hannah konnte. Sie war eine Expertin darin. »So heißt er doch.«

      »Nein, tut er nicht. Wir haben einen wunderbaren Namen ausgesucht.«

      »Dann hättet ihr auch einen wunderbaren Sohn haben müssen. Das ist er aber nicht. Er muss wieder zurück.«

      Ihr fünfjähriger Sohn würde nie wieder in ihre Vagina kommen. Auf keinen Fall. Keine Rückgabe.

      Nach Olivers Geburt hatte sie Max mit dem Tod gedroht, sollte er auch nur daran denken, ein drittes Kind zu bekommen. Sie hatte ihm sogar die Kronjuwelen kappen lassen. Und wenn er das nicht tun würde, hatte sie gedroht, es irgendwann in der Nacht mit einem rostigen Buttermesser selbst zu tun.

      Da er seine Frau nur zu gut kannte, hatte er beschlossen, dieses Risiko nicht einzugehen, und für den nächsten Tag einen Termin vereinbart.

      Weise Entscheidung.

      Zwei Schwangerschaften waren mehr als genug. Das einzig Gute, was dabei herausgekommen war, waren ihre beiden Kinder. Aber jetzt überdachte sie das noch einmal, während sie Hannah ansah, die eine Hand in die Hüfte stützte.

      Sie war zehn und benahm sich wie sechzehn. Sie kam ganz nach ihrem Vater.

      Komisch, er beharrte darauf, dass Hannah genau wie Amanda wäre.

      Na ja, zumindest waren sie sich einig, dass sie das Aussehen von Max mit dem dunkelbraunen Haar und kristallblauen Augen hatte.

      Amanda gähnte. »Womit hilft er ihnen? Beim Frühstück?«

      »Nein, Mom! Er macht sie fertig, damit Opa uns abholen kann.«

      »Was?«

      »Das ist ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk oder so. Das hat Dad zumindest Liver erzählt.«

      »Hannah …«

      Ihre Tochter zog eine Grimasse und verdrehte die Augen. Auch darin war sie eine Expertin. Wahrscheinlich hatte sie das mit der Hand auf der Hüfte und den verdrehten Augen vor dem Spiegel geübt. »Oooooliver. So, jetzt glücklich?«

      Nicht wirklich. »Wessen Weihnachtsgeschenk?«

      Hannah zuckte mit den Schultern. »Weiß nicht.«

      »Ich weiß es nicht«, korrigierte sie ihre Tochter.

      »Ja, offensichtlich weißt du es nicht, wenn du mich fragst.«

      »Hannah.« Amanda holte tief Luft. Bei Kindern brauchte man jede Menge Geduld. Niemand hatte sie davor gewarnt, bevor sich einer von Max’ begeisterten Schwimmern mit einem ihrer zurückhaltenden Eier zusammentat. »Sag: Ich weiß es nicht.«

      »Okay. Du weißt es nicht.«

      Amanda verdrehte die Augen. Ihre Tochter tat es auch.

      Heilige Muttergottes, sie würde ein Inserat am örtlichen Schwarzen Brett aufgeben und Hannah weggeben. Billig. Scheiß drauf, umsonst.

      Verdammt, sie würde den Weg nach Hause wahrscheinlich zurückfinden. Für ihre zehn Jahre war das Kind verdammt schlau. Außerdem wäre Max bestimmt nicht glücklich darüber, wenn sie Daddys Girl weggab, und vielleicht würde er seine eigene Frau verhaften.

      Hmm.

      Das erinnerte sie daran, dass sie in letzter Zeit keine Handschellen mehr benutzt hatten …

      »Mom!«

      »Was?«

      »Kann ich mir dein Make-up ausleihen?«

      Das war der Grund, warum ihre Tochter ihren heißen Traum unterbrochen hatte? »Nein. Du bist zehn. Und das letzte Mal, als du es dir ausgeliehen hast – ohne Erlaubnis, wenn ich das hinzufügen darf –, hast du am Ende ausgesehen wie ein betrunkener Waschbär.«

      Hannah schnaubte. »Tja, wenn du mir das beibringen würdest …«

      »Du bist zehn«, erinnerte Amanda sie zum millionsten Mal. »Dein Vater will nicht, dass du dich schminkst und wir lassen ihn entscheiden, ab wann du das darfst. Außerdem, falls du es noch nicht bemerkt hast, bin ich nicht besonders gut darin.«

      »Dann kann Teddy es mir beibringen.«

      »Von mir aus, geh zu Teddy. Aber erst, wenn dein Dad das erlaubt hat.«

      »Ich werde ihn fragen.«

      »Okay. Tu das jetzt und hör auf, mir Fragen zu stellen, von denen du weißt, dass ich sie ablehnen werde, bevor du sie überhaupt gestellt hast.«

      »Jaja, Mom.« Sie gab ihr typisches Schnaufen von sich.

      »Genau, jaja«, äffte sie nach. »Und jetzt komm her, gib deiner bösen Mom einen Kuss und dann mach dich fertig, um zu deinen Großeltern zu gehen. Übrigens, wenn Opa dich geschminkt sieht, wirft er vielleicht alle deine Geschenke in den Kamin und gibt dir einen Monat Hausarrest.«

      »Er kann mir keinen Hausarrest geben.«

      »Nein? Er gibt sogar deinem Vater und deinen Onkeln noch Hausarrest.«

      Hannah kicherte. »Wirklich?«

      »Jupp. Und da er uns allen übergeordnet ist, kann er jedem in der Familie Hausarrest geben.«

      »Sogar Oma?«

      »Ich bin sicher, Oma bekommt eine andere Art von Strafe.« Sie verzog die Lippen und versuchte, nicht zu grinsen.

      »Welche Art?«

      O Scheiße. »Äh … das ist eine Sache zwischen ihnen.«

      »Ich werde ihn fragen.«

      O Scheiße! »Nein, das wirst du nicht! Das … das ist ihre Sache, nicht deine. Und jetzt gib mir einen Kuss, da ich dich erst später wiedersehen werde.«

      »Was ist später?«

      »Die Weihnachtsparade. Daddy wird ganz vorn stehen, gleich hinter dem Bürgermeister.«

      »Wirklich?«

      »Hannah, mal ehrlich, hörst du denn nie zu, wenn wir uns beim Essen unterhalten?«

      »Dooohooch.«

      Amanda seufzte. »Jetzt flunkerst du auch noch.«

      »Nicht schlimmer als du«, platzte Hannah heraus, als sie nach vorn stürmte, Amanda einen schnellen Kuss auf die Wange gab und aus dem Zimmer stürmte.

      Amanda starrte auf den leeren Türrahmen und lächelte.

      Gott, sie liebte dieses Kind. Vielleicht war sie all die Stunden der Schmerzen und Folter – und die Beschimpfungen, die sie Max während der Wehen an den Kopf geworfen hatte – wert.

      Sie sollte aufstehen, duschen und sich für den Tag fertig machen, aber es war selten, dass das Haus nicht nur von ihrer Brut, sondern auch von ihrem Bruder Greg befreit war. Sie warf einen Blick auf die Uhr. Eine weitere Stunde ununterbrochener Schlaf wäre der Himmel.

      Sie schlüpfte zurück unter die Decke und seufzte, als sie sich ausstreckte und das ganze große Bett für sich allein beanspruchte. Dann schloss sie die Augen und machte sich auf die Suche nach ihrem Traum …
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        * * *

      

      »Weißt du, was mit bösen Mädchen passiert, die sich nicht von Ärger fernhalten?«

      Max’ Frau regte sich und ein freches Lächeln schlich über ihr Gesicht. »Mmm. Ihr Mann … Warte, darauf falle ich nicht noch einmal rein.« Ihre Augen sprangen auf, sie schoss im Bett hoch und schlug mit dem Kopf gegen sein Kinn.

      »Fuck!«, riefen sie beide gleichzeitig.

      »Aua«, stöhnte Amanda und rieb sich den Scheitel.

      »Hey, dein Kopf ist härter als mein Kinn«, beschwerte er sich und rieb sich seinen pochenden Unterkiefer.

      Seine Frau hatte nicht nur einen dicken Schädel, sie war ein echter Dickschädel.

      Ihre Augen huschten über seinen nackten Körper, der neben ihr auf der Matratze kniete. Die Überraschung in ihnen verwandelte sich schnell in Erregung.

      Das gefiel ihr schon viel besser.

      »Hallo, Chief Bryson, ich glaube, Sie haben Ihre Uniform vergessen. Haben Sie wenigstens Ihre Handschellen dabei, weil ich ein böses Mädchen bin?«

      Max hob eine Augenbraue. »Ich bin sicher, dass ich irgendwo in unserem Schlafzimmer ein Set finden kann. Ist der Schlüssel für die Handschellen noch an der Rückseite des Kopfteils befestigt?«

      »Warum? Planst du, sie zu tragen?«

      »Planst du das?«

      »Oooh. Das war ein regelrechtes Schnurren.«

      Er wackelte mit den Augenbrauen. »Gefällt dir das?«

      Sie hob einen Finger an ihr Kinn und legte ihren Kopf für einen langen Moment schief. »Weißt du, was mir gefällt? Die Stille. Kein Geschrei. Kein Streit. Keine stampfenden Füße, die die Treppe rauf und runter trampeln. Kein Hundegebell, während Chaos versucht, sie zu bändigen. Kein Greg, der wahllos Fuck und Scheiße schreit. Kein zerbrechendes Glas. Kein Zuschlagen von Türen.« Sie atmete tief durch ihre Nasenlöcher ein, ihre Augenlider flatterten zu und sie stieß ein langes »Aaaaaaah« aus.

      »Dein extrem gut aussehender Ehemann ist ein Genie, weil er das geschafft hat. Gib es einfach zu.« Er hatte es seinen Eltern vorgeschlagen, die von der Idee begeistert waren und beschlossen, alle Enkelkinder – bis auf Baby Levi – heute Morgen abzuholen und über Nacht zu behalten.

      »Ein leeres Haus ist vielleicht das … Beste. Weihnachtsgeschenk. Der. Welt!« Sie schloss die Augen und ließ sich zurück aufs Bett fallen, wobei ihr Kopf auf die Kissen plumpste. »So unglaublich schön.«

      »Ich weiß. Jetzt schuldest du mir was.«

      »Mmm.« Sie öffnete ein Auge. »Aber leeres Haus hin oder her, ich werde dir kein weiteres Baby schenken.«

      »Es ist fünf Jahre her.«

      Das andere Auge öffnete sich und sie starrte ihn an. »Mein lieber, derzeit atmender Ehemann, der in diesem Moment Gefahr läuft, zu Tode gewürgt zu werden, wir werden nicht alle fünf Jahre ein Baby bekommen. Nach dem letzten Mal habe ich gemerkt, dass fünf Jahre nicht lang genug sind, um zu vergessen. Alle haben gelogen, was das angeht.« Sie hob eine Hand. »Und du vergisst, wie alt ich jetzt bin. Viel zu alt.«

      »Das ist wahr.«

      Amanda riss das Kissen unter ihrem Kopf weg und schlug es ihm um die Ohren. »Du darfst nicht zustimmen. Und außerdem hat man dich beschnippelt.«

      »Falls du dich erinnerst, der Arzt hat gesagt, dass es rückgängig gemacht werden kann. Du weißt schon, für den Fall, dass ich dich gegen ein jüngeres Modell eintausche.« Max grinste und zuckte mit den Schultern.

      »Ich schätze, ich werde ein Inserat für dich und Hannah am Schwarzen Brett aufgeben.«

      »Was?«

      »Nichts«, murmelte sie.

      Er seufzte und legte sich mit dem Gesicht zu Amanda auf die Seite, den Kopf in die Hand gestützt. »Hör zu, dass Levi in die Familie gekommen ist, hat meine väterlichen Instinkte wieder zum Vorschein gebracht.«

      »Väterliche Instinkte, um was zu tun? Eingeschissene Windeln zu wechseln? Kotzfontänen aufzuwischen? Was? Welchen Teil vermisst du?«

      »Na ja, mit dem Erbrechen haben wir immer noch zu tun.« Max schluckte den Speichel herunter, der sich in seinem Mund gebildet hatte. Manchmal musste er würgen, wenn er an die grauenhaften Sauereien dachte, die ihre Kinder angerichtet hatten.

      Auch Amanda wurde leicht grün. »Okay, wir müssen aufhören, über Kotze zu reden.«

      »Stimmt. Darum sollte es hier nicht gehen.«

      »Worum dann?«

      »Darum, sie alle wegzuschicken und ein bisschen Zeit mit meiner Frau zu verbringen.«

      »Mmm. Das klingt besser als Babys. Wie lange sind sie noch mal weg?«

      »Wir werden sie erst wiedersehen, wenn sie bei meinen Eltern die Geschenke unter dem Baum auspacken.«

      »Was?«

      Max’ Grinsen wurde noch breiter. »Ja … Das ist ihr Weihnachtsgeschenk an uns. Ein ganzer Tag und eine ganze Nacht allein.«

      »O. Mein. Gott. Nur das Wort allein bringt mich schon zum Orgasmus.« Ihre Hand glitt unter das Laken.

      »Das habe ich schon gemacht«, sagte er und wackelte mit den Augenbrauen.

      »Ohhh.« Sie runzelte die Stirn. »Warte. Die Parade später …«

      »Ja, ich werde teilnehmen und du kannst dich vor ihnen verstecken. Ich bin sicher, wir finden ein Kostüm für dich, damit sie dich nicht erkennen.«

      Amanda lachte. »Du weißt, dass ich das für zukünftige Erpressungen verwende.«

      »Ich werde es leugnen.« Er schob seine Hand unter die Decke und fuhr ihren Arm hinunter, bis er ihre Hand fand. Sie war genau da, wo er dachte. »Aber du kannst mich nicht leugnen«, flüsterte er.

      »Doch, das kann ich. Aber bevor ich dich gegen ein neues Modell eintausche, würde ich gerne eine Runde mit dem alten drehen.«

      »Du musst vielleicht erst die rostigen Teile schmieren.«

      Ihre Mundwinkel zuckten. »Das gilt auch für mich.«

      Verdammt noch mal, er liebte seine Frau. Als er ihr das erste Mal begegnete, weil er ihr auf dem städtischen Parkplatz einen Strafzettel verpasst hatte, hätte er niemals gedacht, dass sie über ein Jahrzehnt später zwei Kinder und einen Hund haben würden. Sie war ein verwöhntes, reiches Gör – das gab sie sogar zu –, dessen Leben auf den Kopf gestellt wurde, als sie die Vormundschaft für ihren behinderten Bruder bekam.

      Schlimmer noch, sie hatte ihn bis aufs Äußerste genervt. Aber als sie vor seinen Augen reifer wurde, verliebte er sich in sie und merkte, dass er ohne sie nicht leben konnte. Und das, obwohl sie ihn andauernd in Rage brachte. Absichtlich.

      Aber jetzt war sie eine großartige Mutter, eine erfolgreiche Kleinunternehmerin und die perfekte Partnerin für ihn. Niemand konnte seine Sturheit als Cop und Marine im Ruhestand so gut ertragen wie sie. Zum Glück konnte sie das, verdammt.

      Er wollte sie nur ärgern, als er sagte, er wollte ein drittes Kind, aber wenn er darüber nachdachte, war es das Schönste auf der Welt gewesen, als Amanda mit seinen Kindern schwanger gewesen war.

      Jetzt waren diese Babys keine Babys mehr und entwickelten sich schnell zu Klonen ihrer eigensinnigen Eltern.

      Trotzdem war das Leben gut, und er war ein glücklicher Mistkerl.

      Er war auch im Begriff, ein paar glückliche Momente mit der Frau zu haben, die seine Hand zwischen ihre Beine schob. Als ob er eine Ermutigung gebraucht hätte. Sein Finger glitt zwischen ihre Schamlippen und fand sie bereits feucht.

      Er lächelte.

      »Soll ich erst duschen?«

      »Muss das sein?« Er hatte es noch nicht getan. Er war zu sehr damit beschäftigt gewesen, die Kinder und Greg für die Fahrt zu seinen Eltern fertig zu machen.

      »Na ja, weißt du … es ist schon eine Weile her, dass du deinen Mund benutzt hast, und ich wollte nur sichergehen, dass du deine Technik nicht verlernt hast.«

      »So lange ist es nicht her«, schimpfte er.

      Sie hob eine perfekt gezupfte Augenbraue. Sie sollte auch besser perfekt gezupft sein. Sie lebte praktisch auf einem der Stühle im Mähnen auf der Main Street. Wahrscheinlich hatte Teddy extra für sie ein bronzenes Namensschild anbringen lassen.

      »Wann war das letzte Mal?«, fragte sie ihn.

      Er spitzte die Lippen.

      »Eben«, sagte sie mit einem Hannah-Schnaufen.

      »Nun jaaaaaa … Wir könnten es unter der Dusche machen, zurück ins Bett kommen, um es noch einmal zu machen, und es dann vor der Parade noch ein drittes Mal unter der Dusche machen.«

      »Und nach der Parade?«

      »Nach der Parade treiben wir es auf jeder Oberfläche an und in diesem verdammten Haus.«

      Sie lachte und tätschelte seine Wange. »Schau dich an. Du bist so zuversichtlich, dass du es so oft in vierundzwanzig Stunden machen kannst. Was für ehrgeizige Ziele.«

      »Du wirst nach Nummer zwei schlafen.«

      »Das werde ich nicht«, beharrte sie.

      »Dann musst du auf den Wein verzichten, damit du es bis zu Nummer drei schaffst, bevor du anfängst zu schnarchen.«

      »O nein. Sex passt perfekt zu einem schönen Roten.«

      Er lächelte. »Ja. Zu einem schönen roten, frisch versohlten Arsch.« Er leckte über die Spitze eines unsichtbaren Bleistifts. »Das werde ich auf die Agenda setzen.«

      »O mein Gott. Sind wir jetzt auch schon so altmodische Leute, die für Sex eine Agenda aufstellen müssen? Sind wir zu denen geworden? Was ist nur aus der Spontaneität geworden?«

      »Nun. Greg ist passiert. Dann Hannah. Und schließlich Oliver«, erinnerte er sie.

      »Mmm.«

      Er lehnte sich nah zu ihr und flüsterte: »Aber keiner von ihnen ist hier. Warum verschwenden wir also Zeit?«

      »Gutes Argument.« Sie drehte ihren Kopf und gab ihm einen kurzen Kuss. »Also, duschen?«

      »Weißt du noch, als wir das erste Mal zusammen unter der Dusche standen?«

      Sie drückte eine Fingerspitze auf ihre Lippen. »Du meinst die Nacht, in der du mir absichtlich verschwiegen hast, dass ich Bambis Papa esse?«

      »Genau die«, antwortete er. »Wir könnten das nachstellen. Nur ohne das Essen.«

      »Solange wir den nächsten Morgen nicht wiederholen. Ich war ziemlich sauer auf dich.«

      »Äh. Du warst viel mehr als ›ziemlich sauer‹. Ich musste auf dem Bauch durch heiße Kohlen und Glasscherben kriechen, um dich zurückzubekommen.« Das war eine furchtbare Zeit seines Lebens. Er war ein sturer Idiot gewesen und hätte sie fast verloren.

      »Du hattest es verdient.«

      »Das will ich nicht bestreiten. Ich habe eine Bindung vermieden und sieh uns jetzt an.«

      Sie lachte. »Ja, sieh uns jetzt an. Zwei alte Knacker, die ein langes Gespräch führen müssen, bevor wir Sex haben.«

      »Na gut. Wir werden nicht erst darüber reden, wir werden es einfach tun. Lass uns einen Pakt schließen, dass wir bis morgen früh einfach spontan ficken, wann und wo wir wollen.«

      »Außer heute Nachmittag auf der Paradestrecke. Wir könnten von deinen eigenen Cops wegen unsittlicher Entblößung, unzüchtiger Handlungen und Unzucht vor Minderjährigen verhaftet werden.«

      »Okay, sind wir uns einig. Wir werden die unsittlichen Entblößungen und unzüchtigen Handlungen unter unserem Dach behalten.«

      »Wir haben es auch noch nicht in deinem neuen Truck gemacht«, erinnerte sie ihn.

      Er leckte wieder über seinen unsichtbaren Bleistift. »Okay, ich ergänze das um die Einfahrt.«

      »Und jetzt reden wir schon wieder darüber, anstatt es zu tun. Wir haben unseren Pakt bereits gebrochen.«

      »Wir fangen jetzt an. Abgemacht?«

      Amanda nickte. »Abgemacht.«

      Er grinste und eroberte ihren Mund. Er war fertig mit dem Reden. Jetzt war es Zeit, für Action.

      Er versenkte den Finger, mit dem er leicht über ihren Kitzler gestrichen hatte, tief in ihr. Ihr Rücken wölbte sich und sie seufzte in seinen Mund.

      Verdammt, der Sex mit ihr war schon immer wahnsinnig heiß gewesen. Selbst nach all den Jahren war er das immer noch.

      Nachdem er gesehen hatte, wie sie in ihren engen, tief sitzenden Jeans, hochhackigen Stiefeln und dem Babydoll-T-Shirt, über den Parkplatz geschritten war, hatte er nie wieder eine andere Frau angeschaut.

      Nicht einmal in seinen Träumen.

      Seine Frau war seine wahr gewordene Fantasie. Er konnte nur hoffen, dass er auch ihre war.

      Er konnte nur hoffen, dass er sie bis zu ihrem letzten Atemzug glücklich machen konnte.

      Er unterbrach den Kuss. »Baby …«

      Sie drückte ihm einen Finger auf den Mund. »Du weißt, was ich von dir will. Und das ist nicht reden.«

      Er ließ seinen Finger aus ihr gleiten, rollte sich vom Bett und machte sich auf den Weg zum großen Badezimmer.

      »Du wirst mich doch nicht wie ein Höhlenmensch tragen?«, rief sie ihm zu. Er konnte das Schmollen in ihrer Stimme hören.

      Er hielt inne und warf einen Blick über seine Schulter zurück. »Wenn ich mir etwas im Rücken zerre, wird das unsere Pläne durchkreuzen. Willst du das riskieren?«

      Auch wenn sie es nur leise vor sich hin murmelte, hörte er es trotzdem. »Siehst du? Ich brauche das neue und verbesserte Modell.«

      »Ja, aber du liebst mich«, beharrte er.

      »Ich liebe deinen Arsch. Er ist immer noch perfekt.«

      »Komm und hol ihn dir.« Er klatschte sich auf die nackte Arschbacke und ging ins Bad, um die Dusche anzustellen.
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        * * *

      

      »Ich kann mich nicht erinnern, dass die Dusche so klein war«, sagte seine nackte Frau, als sie hineinkam und ihm versehentlich den Ellenbogen in den Bauch stieß.

      »Du duschst doch jeden Tag hier drin. Okay, vielleicht nicht jeden Tag. An manchen Tagen legst du Duschstreiks ein.« Max rümpfte die Nase.

      »Sehr witzig. Ich meine nur, wenn wir beide drin sind. Vielleicht waren wir damals gelenkiger.«

      »So lange ist das doch gar nicht her, Mandy.« Er wich zurück, damit sie unter die Brause kommen konnte.

      Sie seufzte, als das heiße Wasser sie traf. »Es gibt BC und AC. Das erste Mal war damals in BC«

      »Hä?«

      Sie drehte sich um und schob ihren Hintern direkt gegen seinen Schwanz. Er war sich ziemlich sicher, dass es aus Versehen passiert war, aber seinem Schwanz war das egal.

      »Before Children, vor Kindern und After Children, nach Kindern«, erklärt sie. »Dein Leben ist in den AC-Jahren nie dasselbe.«

      »Wenn du willst, können wir sie zur Adoption freigeben«, schlug er vor.

      Sie warf einen Blick über die Schulter, ihr kastanienbraunes Haar wurde dunkelbraun, als es nass wurde. »Oooh. Meinst du, das würde jemand merken?«

      »Die Kinder vielleicht.« Er zuckte mit den Schultern. »Ich bin sicher, dass sie nach einer Weile darüber hinwegkommen. Aber dann würden wir unseren Steuerabzug verlieren.«

      »Verdammt«, flüsterte sie. »Jetzt müssen wir sie behalten.«

      »Ja, ich glaube, wir müssen sie behalten.«

      Sie schnappte sich das Duschgel und ließ es einfach fallen, wobei es direkt auf seiner großen Zehenspitze landete.

      »Hey! Was sollte das denn bitte?«

      Sie zuckte mit den Schultern. »Na ja, ich dachte, wir würden das erste Mal in dieser Dusche nachstellen. Weißt du noch, wie ich die Seife fallen ließ? Aber damals war es ein Stück Seife und nicht dieser Behälter mit flüssigem Gold von The Body Shop, den du magst. Du bist jetzt viel anspruchsvoller.«

      »Falls du dich erinnerst, die Seife ist nicht auf meinem Fuß gelandet, denn ich stand außerhalb der Dusche, als du die Seife hast fallen lassen. Und selbst wenn nicht, hätten wir so tun können, als ob, statt mich zu verstümmeln. Außerdem war ich angezogen und du hast mich aus Ungeduld über meine sexy, unwiderstehliche Männlichkeit in die Dusche gezerrt, um mich zu vernaschen.«

      »Das habe ich nicht.«

      »Doch, das hast du! Du konntest es nicht erwarten, ein Stück von all dem zu bekommen.« Er strich mit der Hand über seinen nassen Körper. Für seine vierundvierzig Jahre war er verdammt gut in Form, wenn er das selbst so sagen dürfte.

      Und er bekam immer noch jede Menge Komplimente, wenn er in Uniform war. Ja, vielleicht kamen sie alle von seiner Mutter, aber wen interessierte das schon? Die zählten doch auch, oder?

      »Wenn ich mich recht erinnere, war ich beim Joggen und du hast mich verfolgt, dann hast du mich gekidnappt und in deinen Bau geschleppt, um mich zu vernaschen.«

      »Können wir uns nicht einfach an unser Redeverbot halten und zum Vernaschen kommen?«, fragte er ungeduldig.

      Sie fuhr sich mit der Hand durch ihr langes nasses Haar, das ihr an den Schultern und am Rücken klebte. Zwei Kinder und fast zwölf Jahre später war sie immer noch so heiß wie damals, als er sie zum ersten Mal zu sich nach Hause gebracht hatte.

      Ehe und Mutterschaft hatten sein Verlangen nach ihr nicht getrübt. Ihr Problem mit intimen Momenten war einfach, die Zeit und die Privatsphäre dafür zu finden.

      Aber die nächsten vierundzwanzig Stunden waren ihnen garantiert und die Uhr tickte.

      Und was noch besser war: Sein Schwanz war mit von der Partie.

      Er schob ihre nassen Strähnen von einer Schulter und fuhr mit dem Mund über ihre feuchte Haut, leckte etwas von dem abperlenden Wasser ab, bis er zu ihrem Hals kam.

      »Nur damit du es weißt, du hast mich für alle anderen Frauen ruiniert«, murmelte er gegen ihre warme Haut.

      »Das war mein teuflischer Plan.«

      »Den hast du verdammt gut umgesetzt.« Er knabberte an ihrem Hals und ließ sie selbst in dem heißen Wasser zittern.

      Sie griff nach hinten, grub ihre Finger in sein Haar und stöhnte leise auf. Dieses kleine Geräusch brachte seinen Schwanz dazu, sich gegen ihren Hintern zu stemmen.

      O ja, sie hatten vierundzwanzig Stunden Zeit, er könnte sie auch dort nehmen. Er musste daran denken, nachzusehen, ob sie Gleitmittel im Haus hatten. Wenn nicht, musste es in der Küche etwas geben, das sich dafür verwenden ließe.

      »Hallo?«

      Er brummte gegen ihren Hals.

      »Du hast aufgehört zu knabbern. Hast du wegen deines fortgeschrittenen Alters vergessen, was du gerade tun wolltest?«

      »Nein, habe ich nicht. Ich habe mich ablenken lassen, indem ich an all die verruchten Möglichkeiten, wie ich meine Frau ficken kann, gedacht habe.«

      »Oooh. Das letzte Mal, als ich es überprüft habe, war ich deine Frau. Ich kann es kaum erwarten, all diese Verruchtheiten zu erleben. Wirst du dich an deine Ideen erinnern können?«

      »Da bin ich mir ziemlich sicher. Und ich habe das Gefühl, dass du es hinterher auch tun wirst.«

      Sie drehte sich um und warf ihn fast nach hinten, aber er konnte sein Gleichgewicht halten. Gerade noch so.

      Ihre haselnussbraunen Augen waren auf ihn gerichtet. »Dieses Grinsen gefällt mir nicht.«

      Er senkte seinen Kopf, bis seine Lippen nur noch wenige Millimeter von ihren entfernt waren. »Du hast vergessen, die Seife aufzuheben.«

      »Ja, jaaa. Den Trick kenne ich.«

      Sein Grinsen wurde breiter und er schloss den Abstand zwischen ihnen, eroberte ihren Mund und erforschte die Vertiefungen mit seiner Zunge. Sie schlang ihre Finger um seinen Hinterkopf und intensivierte den Kuss mit einem Stöhnen, das aus ihrem Inneren aufstieg.

      Ihre perlenförmigen Nippel berührten seine Brust und erregten ihn. Er umfasste ihre Brüste, die jetzt größer waren als bei ihrem ersten Treffen, und streichelte beide Nippel, was ihr ein weiteres Stöhnen entlockte.

      Er nahm beide Knospen zwischen seine Finger und drehte sie langsam, bis sie lauter in seinen Mund stöhnte. Er drehte sie weiter, bis er wusste, dass es zu schmerzhaft war und sie schließlich keuchend den Kuss unterbrach.

      »Max«, flüsterte sie, ihre Augen waren nur halb offen und glühten vor Hitze.

      Fuck ja, sie gehörte ihm.

      Anfangs hatte er es monatelang hartnäckig geleugnet, bis ihn der Gedanke, sie zu verlieren, verrückt machte. Dann wurde ihm klar, dass er ohne sie nicht leben konnte.

      Und verdammt, das konnte er auch nicht.

      Sie waren fertig mit dem Reden.

      Er drückte sie mit dem Rücken gegen die Duschwand und ging auf die Knie.

      Nicht, um das Duschgel aufzuheben.

      Heilige Scheiße, er konnte sich nicht erinnern, dass ihm beim letzten Mal, als sie das taten, die Knie schmerzten. Er verdrängte das Unbehagen. »Halt dich fest, Baby.«

      Amanda packte ihn an den Schultern und er hob ihr Bein über seinen Arm, den er gegen die Fliesen gelehnt hatte, und spreizte ihre Oberschenkel. Mit der anderen Hand öffnete er ihre Pussy.

      Verdammt, das glitzernde rosa Zentrum ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen.

      Er leckte und saugte an den äußeren Stellen, seine Zunge glitt zwischen ihnen hindurch und schmeckte sie. Als er seinen Blick nach oben richtete, sah er, dass sie mit dem Kopf an der Wand lehnte, die Augen geschlossen hatte und lächelte, während das Wasser auf ihrer Haut abperlte.

      Er wollte, dass dieses Lächeln verschwand, dass sie seinen Namen rief und er das Resultat ihres Orgasmus auf seinen Lippen schmeckte. Er saugte fester an ihrem Kitzler, bis sie sich gegen ihn stemmte und ein leises, lang gezogenes »Ohhhh!« zwischen den nicht mehr lächelnden, sondern getrennten Lippen hervorbrachte.

      So war es schon besser.

      Sie neigte ihre Hüften, damit er mit einem Finger ihre nassen Öffnungen streicheln konnte, während er mit den Zähnen leicht über ihre harte, empfindliche Knospe strich.

      »Max«, hauchte sie.

      Fuck, ja.

      Sein Schwanz war hart und pochte und seine Eier waren prall, weil er wusste, dass sie immer feuchter wurde und er bald die Gelegenheit haben würde, sich in ihrer feuchten Hitze zu verlieren.

      Er schob zwei Finger in sie und krümmte sie, um die Stelle zu finden, die sie wild machte, und ihre Hüften folgten jeder gezielten Bewegung.

      Er wusste, wie er seine Frau in Fahrt bringen konnte. Er wusste, was sie mochte, was sie liebte, was sie wollte und brauchte. Und er gab es ihr nur zu gern, denn sie gab ihm dasselbe.

      Er spielte weiter, während er mit seiner Zungenspitze über ihren Kitzler strich und spürte, wie sie sich um ihn herum zusammenzog. Ihr Atem war hektisch geworden und ihre Fingernägel gruben sich scharf in das Fleisch seiner Schultern, aber er hörte nicht auf.

      »Ja«, zischte sie. »Max … Weiter … Weiter … Hör nicht auf!«

      Er hatte nicht vor, aufzuhören, nicht bis sie kam, nicht bis sie bereit für seinen Schwanz war und er sie direkt zum zweiten Orgasmus bringen konnte.

      Er glaubte nicht, dass er warten könnte, bis er im Bett lag, um in sie zu stoßen. Nein, er würde sie unter der Dusche nehmen, bevor das Wasser zu kalt wurde, und sie dann im Bett noch ein weiteres Mal nehmen.

      In den nächsten vierundzwanzig Stunden würden sie das Beste aus dem Geschenk machen, das sie bekommen hatten. Max würde seine Eltern als Dankeschön vielleicht auf eine Kreuzfahrt schicken müssen. Er war sich ziemlich sicher, dass sein Bruder Marc sich auch beteiligen würde, da sie ebenfalls kinderlos waren. Mehr oder weniger. Einen von ihnen konnten sie nicht an die Großeltern abtreten. Aber da das Kind noch nicht geboren war, gab es einen guten Grund dafür.

      Doch das war nicht seine Sorge. Er konzentrierte sich einzig und allein darauf, Amanda dazu zu bringen, schnell zu kommen, damit er sie beide für ihr zweites Mal mit auf die Fahrt nehmen konnte.

      Er griff nach oben und zwickte einen Nippel, während er grob an ihrem Kitzler saugte und ab und zu mit den Zähnen daran kratzte, während er seine Finger immer wieder in sie hineinschob.

      Dann war sie am Ziel. Ihr Rücken krümmte sich, ihre Fingernägel zerrissen praktisch seine Haut und sie schrie so laut, dass der Schallpegel in der Dusche ohrenbetäubend war.

      Aber das war ihm scheißegal. Sie konnte ihn bluten lassen, ihm einen Hörsturz verpassen, ihn zwischen ihren Schenkeln zu Tode würgen, das war es alles wert.

      Jedes einzelne davon.

      Und als sie fertig war, als die letzte Welle verebbt war, ließ sie sich gegen die Wand sinken, schaute auf ihn herab und er lächelte sie an.

      Sie lächelte zurück und stellte die gleiche Frage, die sie vor all den Jahren gestellt hatte. Und sie war genauso atemlos wie damals. »War es für dich genauso gut wie für mich?«

      »Besser als in meiner Erinnerung.«

      »Was haben wir danach gemacht?«

      »Wir haben gegessen.«

      »Das hast du gerade getan, aber ich könnte auch was vertragen.« Ihre Stimme war sanft und verführerisch und sorgte dafür, dass sich seine Eier noch mehr anspannten. Lusttropfen liefen so schnell, wie sie vom Wasser weggespült wurden, aus seinem Schwanz.

      Er konnte nicht eine ganze Mahlzeit warten, um in seiner Frau zu sein.

      Er stand auf. Langsam. Seine Knie knackten, als er das tat. Gleich nachdem er das Zucken wegdrücken konnte, fragte er: »Worauf hast du Hunger?«

      »Auf dich«, sagte sie schlicht mit einem lässigen Lächeln.

      Er strich mit dem Daumen über ihre feuchte Unterlippe. »Ich will
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